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Pressemitteilung 

Frieden in der Warteschleife 
Kolumbien: Studie zeigt deutlich steigende Gewalt und 

Umweltzerstörung seit Friedensvertrag zwischen Regie-

rung und FARC 

Berlin, 30.09.2021: Seit dem Friedensvertrag zwischen Regierung und der Rebellenarmee 

FARC im Jahr 2016 haben sich die Menschenrechts- und Umweltkrisen in Kolumbien massiv 

verschärft. Das geht aus einer aktuellen Studie des WWF in Zusammenarbeit mit der Denk-

fabrik adelphi, der kolumbianischen Nichtregierungsorganisation FIP und der Zoologischen 

Gesellschaft Frankfurt hervor. Das südamerikanische Land zählt mittlerweile zu den gefähr-

lichsten Ländern für Menschen, die sich für den Umweltschutz einsetzen. Mit 65 von weltweit 

227 erfassten Tötungen von Umweltschutzaktivisten im Jahr 2020 führt Kolumbien die Statis-

tik mit großem Abstand an. Gleichzeitig ist die Entwaldung in bisher nie dagewesene Höhen 

geschnellt: Allein im ersten Halbjahr 2020 stieg sie um 83 Prozent im Vergleich zum selben 

Zeitraum in 2019.  

 

Die zunehmende Ausbeutung von Ressourcen und illegale wirtschaftliche Aktivitäten, insbe-

sondere der Anbau von Kokapflanzen, der unregulierte Goldabbau, die Viehzucht und Land-

wirtschaft haben nicht nur zu mehr Umweltzerstörung und Entwaldung geführt, sondern Ko-

lumbien auch in eine neue Spirale der Gewalt gestoßen. Lokale Gemeinschaften, Nichtregie-

rungsorganisationen und staatliche Einrichtungen, die sich um den Schutz des kolumbiani-

schen Amazonasgebiets bemühen, geraten immer häufiger mit mächtigen und schwer be-

waffneten Gruppierungen in Konflikt. Im besten Fall werden sie lediglich an ihrer Arbeit gehin-

dert, im schlimmsten Fall bedroht, missbraucht oder gar getötet. 

 

„Die Hoffnungen auf Frieden und Sicherheit haben sich mit dem Waffenstillstand von 2016 

leider nicht erfüllt. Stattdessen hat sich die Krise mit der Unterzeichnung des Friedensabkom-

mens noch verschärft. Kolumbien ist heute in einer neuen Spirale der Gewalt gefangen, die 

immer mehr Opfer fordert. Wir sehen, wie Umweltzerstörung und der erbarmungslose Kampf 

um Ressourcen die Lebensgrundlagen unzähliger Menschen im Land vernichten. Gleichzei-

tig treibt die Waldzerstörung die weltweite Klimakatastrophe an“, sagt Dr. Julia Gorricho, Süd-

amerika-Referentin beim WWF Deutschland.  

 

Besonders stark betroffen sind indigene Gemeinschaften. Sie verlieren ihr Land, werden Op-

fer von Menschenrechtsverletzungen, Gewalt und Vertreibung. Gerade im Amazonasgebiet 

ist die Lage dramatisch. Zwischen 2016 und 2019 wurden hier sieben Umweltschützer ermor-

det und zehn Anführer von indigenen Gemeinschaften und Umweltorganisationen bedroht. 
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Daneben sind viele weitere Fälle von Angriffen, Zwangsvertreibungen und sexuellen Über-

griffen bekannt. Auch Staatsbedienstete, die im Umweltschutz arbeiten, sind gefährdet. Im 

Februar 2020 forderte eine Dissidentengruppe der ehemaligen FARC die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Nationalparks im Amazonasgebiet dazu auf, die Schutzgebiete innerhalb 

von 48 Stunden zu verlassen. Um ihre Leben zu retten kamen die Beamten der Aufforderung 

nach.  

 

„Mit der Unterzeichnung des Friedensabkommens hat sich die Dynamik des Konflikts und der 

Umweltzerstörung erheblich verändert. Ein komplexes und sich ständig veränderndes Netz-

werk bewaffneter Gruppierungen, privatwirtschaftlicher Akteure und korrupter Beamter nutzt 

das Machtvakuum, das durch die Demobilisierung und Entwaffnung der FARC entstanden 

ist, um ihre Macht und ihre illegalen wirtschaftlichen Aktivitäten auszuweiten. Die Folge sind 

eine nie dagewesene Geschwindigkeit der Ressourcenausbeutung im kolumbianischen Ama-

zonas“, sagt Lukas Rüttinger, Senior Advisor bei adelphi.  

 

Die Region ist in einem Teufelskreis aus gesellschaftlichen Konflikten und Umweltzerstörung 

gefangen. Die Abholzung des Regenwaldes, angetrieben durch die fortwährende Instabilität, 

beschleunigt die globale Klimakrise. Gleichzeitig können die Ökosysteme des Amazonas auf-

grund der Entwaldung und Umweltverschmutzung den Auswirkungen der Erderhitzung immer 

weniger standhalten. Veränderungen der Wasserverfügbarkeit, Navigierbarkeit der Flüsse 

und Wettermuster sind bereits spürbar und gefährden die Lebensgrundlagen der lokalen Be-

völkerung massiv. Menschen geraten immer stärker unter Druck, illegalen Tätigkeiten wie 

dem Kokaanbau nachzugehen oder sich bewaffneten Gruppierungen anzuschließen. 

 

Bisher konnte der Staat weder die Entwaldung stoppen noch die gefährdeten Personen wirk-

sam schützen. Vor allem aber bestehen die tiefgreifenden Ungleichheiten in der Bevölkerung 

fort, die dem jahrzehntelangen bewaffneten Konflikt zugrunde liegen. Die verzögerte Umset-

zung der im Friedensabkommen vereinbarten Maßnahmen, beispielsweise der umfassenden 

Landreform, trägt dazu bei, dass der Konflikt neue Formen annimmt. 

 

Zur Überwindung der kolumbianischen Menschenrechts- und Umweltkrise bedarf es laut Au-

torinnen und Autoren der Studie vielfältiger Maßnahmen: „Die dringendste Aufgabe ist es ak-

tuell, die Menschen vor direkter Gewalt zu schützen“, so Julia Gorricho. „Das erreicht man 

jedoch nicht nur durch Bekämpfung der Kriminalität. Die sozialen Konflikte des Landes kön-

nen nur entschärft werden, wenn gleichzeitig die Armut zurückgedrängt wird und sich neue 

Perspektiven für die Menschen eröffnen. Wichtig ist auch, dass die lokalen Gemeinschaften 

im Amazonasgebiet größere Unterstützung erhalten, damit sie sich besser vor den gesell-

schaftlichen Konflikten und den Folgen der Erderhitzung schützen können.“     

 

 

Weitere Informationen: 

Immo Fischer, Pressestelle WWF, Tel.: 030-311 777 427, immo.fischer@wwf.de  

Dr. Wilhelm Mirow, Pressestelle adelphi, Tel.: 030-8900068-275, pr@adelphi.de  

Dagmar Andres-Brümmer, Pressestelle ZGF, Tel.: 0160 6176701, andres-bruemmer@zgf.de 

mailto:immo.fischer@wwf.de
mailto:pr@adelphi.de
mailto:andres-bruemmer@zgf.de
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Über adelphi:  

adelphi ist eine unabhängige Denkfabrik und führende Beratungseinrichtung für Klima, Um-

welt und Entwicklung. Unser Auftrag ist die Stärkung von Global Governance durch For-

schung, Beratung und Dialog. Wir bieten Regierungen, internationalen Organisationen, Un-

ternehmen und zivilgesellschaftlichen Akteuren Lösungen für nachhaltige Entwicklung und 

unterstützen sie dabei, globalen Herausforderungen wirkungsvoll zu begegnen. 

 

Über FIP: 

FIP (Fundación Ideas Para la Paz) ist eine kolumbianische Denkfabrik mit dem Ziel, Wissen 

zu generieren, Initiativen anzubahnen, Praktiken zu entwickeln und Prozesse zu begleiten, 

die zum Aufbau eines stabilen und dauerhaften Friedens in Kolumbien beitragen. 

 

Über den WWF:  

Der World Wide Fund For Nature (WWF) ist eine der größten und angesehensten Umwelt-

schutzorganisationen der Welt. In über 100 Ländern arbeitet der WWF für den Erhalt der bio-

logischen Vielfalt. Ziel des WWF ist es, die weltweite Umweltzerstörung zu stoppen und eine 

Zukunft zu gestalten, in der Mensch und Natur im Einklang miteinander leben.  

 

Über die Zoologische Gesellschaft Frankfurt: 

Die Zoologische Gesellschaft Frankfurt ist eine internationale Naturschutzorganisation. Von 

ihrem Büro in Frankfurt am Main aus koordiniert sie Projekte in 18 Ländern. Ziel der ZGF ist 

die Erhaltung von Wildnis und biologischer Vielfalt. Die ZGF unterstützt Naturschutzbehör-

den, Nationalparkverwaltungen und nationale NGOs sowie lokale Gemeinden in den Projekt-

ländern praktisch, unbürokratisch und langfristig. 

https://fzs.org/projekte/

